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«er Sturm der 3. Komp. Inf .-
«egt. 151 auf das Dorf P . . .
* «Ni» die Maulwürfe hatten wir uns an

>keind herangegraben , wir , die 3. und die
k^ ^ vanie ! Ein Gewirr von Lauf - und

- « graben zog sich die kleine Anhöhe hin-
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^50 Meter trennten uns noch vom Feinde.
° Zr  sagte es . und doch jeder wußte es,

täglich der Befehl zum nächtlichen
- ® kommen mutzte , und jeder wußte , daß
b »egen  die zahlreichen Mafchinen-
° mehreM stürmen die der Feind in llnter-
Mflben totbringend eingebaut hatte,und gegen
^aaenweise angelegteSchützengräben , die Kopf

.f besetzt sein würden , und aus denen
®B tollkühnen Stürmern Handgranaten ent-
aellengeschleudert werden würden.
8 g 5 war Abend geworden . Der Feldwebel
saß neben mir , und wir besprachen die notwen-
-iqen dienstlichen Angelegenheiten . Da plötz¬
lich krocĥ ie Eefechtordonanz des Bataillons-
ftades, der weiter zurück im Dorfe lag , in den
Unterstand. „Na, was ist nun wieder los?"
ftagte ich ihn . Er reichte mir einen kleinen
Mel und schwieg. Da hatte ich ihn in der

\ Hand den kleinen Fetzen Papier , mit Bleistift
' bekritzelt und doch wie inhaltschwer.

„Die erste und dritte Kompanie stürmen
ß Hi 30 Min . vorm , das Dorf P . Bon sechs
Hi vormittags an wird die schwere Artillerie
bke zurückliegende Hauptstellung des Feindes
umer Feuer nehmen ." Ich las den Zettel
einmal, zweimal, und ich kroch aus meinen
Merstand und sah nach drüben wo im däm-

[ Nemden Abend sich noch dunkel die Umrisse
der Doch? abhoben, das soviel Tapferen mor¬
gen die letzte Ruhestätte werden würde . Ich

I dachte an Liliencrons Bers : „Doch einst bin
| ich und bist auch Du , verscharrt im Sand zur
f ewigen Ruh, wer weiß wo ? "

Ich rief meinen Melder , Musketier Jero-
min. Blaß und entschlossen stand er vor mir.
Die Russen hatten das Gehöft seiner Eltern
kürzlich im ostpreutzischen Grenzstreifen nie¬
dergebrannt. Gestern hatte er die Nachricht
erhalten, daß sein alter Vater dabei umge¬
kommen war . Er hatte nicht geweint beim
Empfang des Briefes , aber zitternd hatte er
die Fäuste geballt . — Rufen Sie die Zug-

kführer! Gleich darauf kamen diese gebückt durch
den schmalen Graben , während Wer die Brust¬
wehr vereinzelt die Geschosse pfiffen oder in

°der Luft den merkwürdigen Knall verursachten,
\ den wir alle uns nie erklären konnten . Wir
- krochen alle in meinen niedrigen , strohgefüllten
llnterstand. Die Zugführer sahen mich erwar-

»tungsvoll an.

jLei den Armierungs -Soldaten
im Osten.

Von unserem 8-Mitarbeiter.
Im Quartier.

Unsere Kompanie fand in dem kleinen , mit
h mehr Einquartierung belegten Orte Sp.

Herkunft . Einzelne Züge wurden im Dorf,
Mhöften, andere in einer Militärbaracke
mEutshofe „Tannenheim " untergebracht,
"l großen Anwesen , das an gleicher Stelle
einmal lobende Erwähnung fand.

Mell entwickelte sich echt militärisches Le-
und Treiben . Stroh wurde herbeige-
>t, die Lagerstätten in Scheune und

ll so gut es eben ging hergerichtet und
iro deinen Stärkung währte es nicht

tzr lange, bis die ganze , begreiflicherweise
°°r langen Reise todmüde Gesellschaft den

'ff des Gerechten pennte,
nz empfindlich kalt war es des Nachts

«6en in  Ostpreußen . Schnee , Eis und
sein Mdem noch öfters bei uns zu

ett' fS, .i>ei  Wochen hat dann das Le-
;Qfci+ Quartier , dank der fürsorgenden Tä-

Kommandos , eine erfreuliche,
^robln? ^ Entwicklung genommen . — Die
pften k- ! schwanden , machten prall ge-
re zweit» ? und Kopfleilen Platz , und
Huk ^ ° lene Decke verlieh uns besseren

üblichen Frost . - Ein ge-
Diannlck̂ sich jetzt sogar in unseren

™ stsquartieren bemerkbar . Viele

Der blutjunge Leutnant Jordan , 17jährig,
der als Fähnrich zu Beginn des Krieges in die
Kompanie eingestellt war , und den die ganze
Kompanie liebte und verhätschelte . So jung
«r war , so tapfer aber auch. Wie oft hatte
ich mich geärgert , wenn er so im stärksten Feuer
ganz pomadig als gäbe es keine Schrapnells
und zischenden Geschosse, seinen Leuten voran¬
ging und sie nochmals instruierte . Dann der
ältere Reserveoffizier , Leutnant Matthias , der
sich als treue Stütze so oft bewährt hatte.
Schließhich der dritte Zugführer der Offi¬

ziersstellvertreter Keller , ein junger Lehrer,
verlobt , der fein pädagogisches Talent auch im
Felde erfolgreich anwandte und von großem
Einfluß auf feine Leute war.

„Meine Herren , hier ist der Befehl , zum
morgigen Sturm !" Ich las den Befehl vor.

„Wir wollen die Uhren stellen , es ist jetzt
genau 6 Uhr abends !"

Punkt 6.20 Uhr morgens steht morgen die
Kompanie sprungbereit , Bajonette aufge¬
pflanzt ! Schlag y27 Uhr stürzen wir vor ! Ge¬
schossen wird nicht ! Sobald die drüben Feuern,
schreien wir Hurra und die Spielleute schlagen !
Die 1. Kompanie stürmt rechts von uns , An¬
schluß 3. Kompanie , der 2. Zug geht auf die
große Scheune los ! Handgranaten werden
heute noch ausgegeben ! — Roch eine Frage ? "
Ich sah meine Zugführer an . Kein Gesicht
zuckte. „Wir wissen Bescheid , Herr Haupt¬
mann !" Ich gab jedem die Hand , und sie ver¬
schwanden wieder im Dunkel der Nacht.

6 Uhr vormittags begannen am nächsten
Morgen die schwersten Batterien zu feuern.
Hoch über unseren Köpfen hötte man das
Singen ihrer schweren Granaten , die durch
die Dunkelheit in die feindliche Hauptstellung
flogen . Ich hatte meine Uhr in der Hand.
Rechts und links sah ich neben mir im
Dunkeln die Reihen meiner Leute stehen . Hier
und da blitzte ein Bajonett auf . Zitterten
die Leute oder nicht ? Man sah es nicht , aber
mancher wird feine Gedanken in diesem Au¬
genblick dorthin geschickt haben , wo liebevolle
Herzen sich um ihn bangten . — Kerls , es ist
gleich soweit , noch eine Minute !,, „Los !"

Die Kompanie ftüzte lautlos vor , aber fast
in demselben Augenblick schon ging von drüben
die Hölle los . Ein Feuer wie ich es nie erlebt
hatte , schlug uns entgegen . Das Knattern der
Maschinengewehre verschlang das Hurrarufen
meiner Leute , die todesverachtend mit ver¬
zerrten Gesichtern vorwärts stürzten . Hier
fiel einer , dort llberfchlug sich einer , und weiter
wälzte sich einer keuchend am Boden . Weiter!
Weiter ! Jetzt galt es nicht an Tote , an Ver¬
wundete zu denken , jetzt galt nur ein einziger
Gedanke : „Vorwärts !"

Kameraden hatten sich anfänglich ausgediente
Heringsbüchsen und ähnliche Gerätschaften als
Waschgeschirre zusammengesucht . Jetzt sind an
deren Stelle Email -Schüsseln gelangt , dazu
Handtücher , Kannen und Eimer als vervoll¬
ständigte Einrichtung . Andere fühlbare
Mängel wurden sozusagen über Nacht besei¬
tigt . Allerwärts konnte man handfertige Ka¬
meraden beobachten , die Bänke , Tische, Bänke!
und sonstiges Möbel zusammenzimmerten,
um ihre Quartiere so wohnlich wie nur mög¬
lich zu machen.

Auf dem Hofe „Tannenheim " — des Schrei¬
bers Quartier — ging es besonders interes¬
sant vom ersten Tage an zu . Hier waren neben
uns Armierungssoldaten Landsturmleute im
Quartier , resp . hatten ihre Feldküche unterge¬
bracht , und eine ganze Anzahl , als landwirt¬
schaftliche Arbeiter verwendete russische Ge¬
fangene bevölkerten neben dem zahlreichen
Hofpersonal ebenfalls das Gut . Daß es da
sehr lebhaft zuging , ist wohl jedermann be¬
greiflich . Da mußten in Abwesenheit des Be¬
sitzers der Verwalter und die vor allem sehr
diensteiftige Mamsell „Mariechen " (auch Ma-
rvschka genannt ) recht schneidig austreten , um
stets die Ordnung aufrecht erhalten zu können.
IlnsereLeute liehen dabei stets hilfreiche Hand,
und sind deshalb extra gut angeschrieben.

Unsere Kompanie , die noch wiederholt Zu¬
wachs , auch von ehemaligen Kameraden aus
dem Feldheere erhielt , war bald auf dem um¬
fangreichen Hofe wie zu Haufe . — Hier wird
sie gelohnt (zur allgemeinen Freude jetzt wie-

Dott war der feindliche Graben ! 6 Meter
noch! Ein furchtbares Krachen plötzlich , Sand
und Eisenstücke überschütteten uns plötzlich.
Handgranaten ! Weiter!

So warfen auch unsere Leute ihre Granaten
in den Feind , und dann begann ein wüstes
Handgemenge . Die Besatzung der Gräben er¬
gab sich, doch an den Unterständen wütete der
Nahkamps weiter . Der Reserveoffizier fiel am
Eingang eines Unterstandes durch eine Hand¬
granate , der junge Lehrer erhielt einen Herz¬
schuß auf 3 Schtttt als seine Pistole versagte.
— Ein Reservebataillon war inzwischen Gott
sei Dank in unsere gelichteten Reihen einge¬
schoben und vollendete den Sieg . Ueberall
stürzten uns die Russen mit erhobenen Hän¬
den entgegen und gaben sich gefangen . Alle
Maschinengewehre wurden erbeutet . Es däm¬
merte , und das fahle , blasse erste Tageslicht
verdrängte die dunklen Schatten . Weiter
ging es , durch das Dorf durch . Am jenseitigen
Rande gruben wir uns ein . Hier und da flü¬
sterten die Leute miteinander . „Du der Leut¬
nant ist gefallen , alle Zugführer ! unser Unter¬
offizier auch." „Lebt unser Korporalschafts¬
führer noch? " So flogen die Fragen hin und
her . Genaues wußte keiner , das wissen ja nur
die Krankenträger.

Bis zum Abend blieben wir vorn , dann
erfolgte die Ablösung , und die Kompanie
sammelte sich weiter rückwärts . Die Nerven
zitterten noch nach, man sah es in allen Ge¬
sichtern . Ich ging zu den Verwundeten , die
in einem Hause lagen . Manchem streichelte ich
das liebe bärtige Gesicht. Dort war auch mein
junger Leutnant ! Halsschuß ! Er saß aufgerich¬
tet . Es konnte also nicht schlimm sein . Spre¬
chen konnte er nur schwer sein Gesicht war
angeschwollen . Ich tröstete und sagte ihm,
daß der Arzt mir versichert habe , daß seine
Verwundung unbedenklich sei, . .nicht einmal
die Schokolade von meiner Mutter kann ich
essen." Ich mußte lächeln und tröstete ihn , daß
er später alles nachholen könne . — Nicht weit
davon lag mein Melder . Bauchschuß , also keine
Hoffnung ! Blaß und mit den scharfen Zügen,
die das grausameSchickfal so schnell in blühend«
Gesichter einmeißelt lag er da . Auf meine
Mut zufprechenden Worte erwiderte er müh¬
sam : „Der liebe Gott wird doch noch einmal
helfen Herr Hauptmann !" Ein Hoffnungs¬
schimmer belebte ihn . „Ja , jh mein Junge,
der liebe Gott hilft ! Doch wenn er nun an¬
ders will ? " Der Schimmer in seinem Gesicht
erlosch, aber tapfer sagte er : „Herr Haupt¬
mann , dann soll mein Eisernes Kreuz meiner
Mutter geschickt werden und die 5 Mark aus
meinem Brustbeutel !"

Draußen waren die Toten gesammelt . Wie
immer traten meine Leute um die Gräber und

der mobil ) , aus den dort plazierten Feld¬
küchen empfängt sie ihr Essen , wird sogar hier
mit Liebesgaben in Gestalt von Zigarren , Zi¬
garetten rc. öfters erfreut . Auch gewaschen und
geputzt wird hier ; der Friseur übt sein ver¬
schönerndes Handwerk aus ; die Korrespondenz
kommt zur Erledigung und in der in einem
ehemaligenPferdestall untergebrachtenKanttne
sorgt man fürs leibliche Wohl . Nur zum Exer¬
zieren wird ein anderer Platz in der feit den
Kämpfen mit Schützengräben , Unterständen,
Drahtverhauen etc . förmlich übersäten Um¬
gegend benutzt.

Zu einer sehr eindrucksvollen Feier gestal¬
tete sich für alle Teilnehmer die bald nach un¬
serer Ankunft vorgenommene Vereidigung . An
einem Sonntag Morgen versammelten wir
uns auf einem sonnenumstrahlten Hügel , nahe
bei unseren Quartieren . Mit dem herrlichen
Liede „Großer Gott wir loben Dich" wurde
der vorangehende Feldgottesdienst wirkungs¬
voll eingeleilet . Kein Auge wandten die
Kameraden von dem Feldgeistlichen , der uns
nach einem Gebet in tief zu Herzen dringen¬
den Worten die Bedeutung des folgenden
militärischen Aktes klarlegte . Der Gesang des
alten Chorals „Nun danket alle Gott " leitete
zu der Vereidigung über , die der Herr Major
auf seinem Degen vornahm . Dreifaches - ur-
kräftiges Hurrah auf den Allerhöchsten Kriegs¬
herrn beendete die bedeutungsvolle Feier.
— Während des übrigen Tages blieben die
Mannschaften dienstfrei , obwohl es hier oben
nur zuweilen Sonntagsruhe gibt.

ich sprach einige Worte . Hin und wieder ver¬
irrte sich noch eine feindliche Granate in un¬
sere Nähe . Die Offiziere und Unteroffi¬

ziere legten wir in ein gemeinsames Grab.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. Juli.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich vo« Arras nahmen die Kämpfe
um die Gräben unter andauernden Artillerie«
gefechten einen für uns günstigen Fortgang.

In der Champagne südöstlich von Reims
griffen die Franzose« erfolglos an. Auf de«
Maashöhen und in den Vogesen sanden nur
lebhafte Artillerielämpfe statt.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf
Zeebrügge und Brügge ohne militärische»
Schaden anzurichten.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.
Die Jnnibente beträgt 2 Fahnen. 25 688

Gefangene, darnnter 121 Offiziere, 7 Geschütze,
6 Minenwerfer, 52 Maschinengewehre, 1 Flug¬
zeug, außerdem zahlreiches Material.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
I « erbitterten Kämpfen habe« die Trup.

pen des Generals von Linfinge« gestern die
russische Stellung östlich der Enila -Lipa zwi¬
schen Knnicze und Luczynce und nördlich vo»
Rohatyn gestürmt; drei Offiziere, 2328 Man»
wurden gefangen genommen und fünf Maschi.
»engewehre erbeutet.

Auch östlich von Lemberg find österreichisch,
ungarische Truppe« in die feindliche Stellung
eingedrungen.

Die Armeen des Feldmarschallsv. Macken¬
sen find in weiterem Vordringen zwischen dem
Bug und der Weichsel. Auch westlich der
Weichsel weichen die Russen teilweise «ach
hartnäckigen Kämpfe«. Die verbündeten Trup¬
pen drangen beiderseits der Kamiena nach.

Die Eesamtbeute vom Juni der unter Be¬
fehl des Generals v. Linfingen, Feldmarschalls
v. Mackensen und Generals von Woyrfch käm¬
pfenden verbündeten Truppen beträgt: 488
Offiziere, 14» 658 Mann. 8V Geschütze. 268 Ma¬
schinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Die Enttäuschung der Engländer u. Franzosen.
Genf, 1. Juli . Zwischen Flandern und

Verdun erfuhren die Franzosen und Engländer
an mehreren wichtigen Abschnitten eine em¬
pfindliche Enttäuschung . Joffres Bericht sucht
aus dem namhaften deutschen Geländegewinn
im Argonnerwalde besonders in der Nähe der

Die wiederholt vorgenommene Impfung
ist eine besonders hier unentbehrliche sanitäre
Maßnahme , die allein gegen Ansteckung Schutz
gewährleistet.

Der Hauptzweck unseres Hierseins ist na¬
türlich nicht die Sorge um das Wohlergehen
oder die Bequemlichkeit der Kameraden , son¬
dern in erster Linie der für unsere Landesver¬
teidigung dringend notwendige

Arbeitsdienst.
Das alte Sprüchwort „Morgenstund hat

Gold im Mund '" erbringt hier oben erneut
seine volle Berechtigung . Früh um viere regt
es sich an allen Ecken und Enden ; die Kame¬
raden verlassen ihre Lagerstätten ! Im Nu ist
die Morgentoilette beendet — viele behalten
auch des Nachts dieKleider auf dem Leibe —
und spornstreichs geht es dann zum Kaffee¬
empfang . Auf dem Hofe „Tannenheim " dem
Sammelplatz der Kompanie , ertönen bald
Kommandorufe ; die Züge werden formiert
und die Kommandierten , für leichten Arbeits¬
dienst befohlenen oder erkrankten Mannschaf¬
ten treten aus . Das Eros aber wandert mit
fröhlichem Gesang und munterem Geplauder
hinaus zur Arbeitsstelle , auf die noch wald-
umsäumte Anhöhe . Der etwa X stünd . Marsch,
der vielen anfangs beschwerlich vorkam , ist jetzt
zur schönen Sommerzeit frühmorgens zu einer
gcsundheitfördernden Annehmlichkeit gewor¬
den . Lange wird sie jedoch nicht mehr dauern,
dann erfolgt die Uebersiedlung nach den Ba¬
racken auf dem Arbeitsplätze.

(Fortsetzung folgt .)
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vielumstrittenen Front Bagatelle mit erkün¬
stelter Ruhe hinwegzugleiten und erwähnt ihn
nur mit knappen Worten . Die Geschosse der
deutschen schweren Artillerie erreichen wieder¬
um die Nordforts von B e r d u n. Dieser Tat¬
sache legt die französische Fachkritik ebenso
ernste Bedeutung bei , wie dem seit 48 Stun¬
den noch kräftiger  als bisher bekannten,
zielbewußten Zusammenwirken

der deutschen Artillerie und In¬
fanterie nördlich Arras.  Für die
heutige Fortsetzung der dortigen Operationen
trafen Joffre und General Castelnau persön¬
lich Vorsorge. Durch die deutschen Fortschritte
bei Arras wurden auch General French und
Umgebung veranlaßt , jede größere Unter¬
nehmung weiter aufzuschieben. (Berl . Tgbl .)

Sperrung der Bahnverbindung Schweiz-
Konstanz.

St . Gallen , 1. Zuli . (T . U.) Die Schweizer
Bundesbahnen geben bekannt , daß der Perso¬
nenverkehr nach Konstanz wegen strenger Ab¬
sperrung der Grenze seitens Deutschlands voll¬
ständig eingestellt wurde.

Basel, 1. Juli . (T . U.) Der Personenver¬
kehr nach Lörrach wurde deutscherseits be¬

deutend eingeschränkt und die Grenzkontrolle
sehr verschärft.

Die Rückkehr nach Ostpreußen.
Berlin . 1. Juil . (W . B . Amtlich.) Um die

Rückkehr der von den Russen aus Ostpreußen
in das Innere Rußlands fortgeführten Deut¬
schen herbeizuführen , sind bereits vor einiger
Zeit Verhandlungen mit der rusiifchen Regie¬
rung angeknüpft worden . Diese Verhand¬

lungen stehen jetzt vor ihrem Abchlutz und es
ist zu hoffen, daß die Rückkehr der fortgeführ¬
ten Zivilpersonen in absehbarer Zeit sich er¬
möglichen lasten wird.

Die Deutschenpogrome in Moskau.
Stockholm. 1. Juli . (W . T. B . Richtamtl .)

Ueber die Deutschenpogrome in Moskau , wie
„Svenska Dagbladet " meldet , von dem Gene¬
ralgouverneur Fürsten Justupow „Ausgelas¬
sene Osternacht" genannt , wird noch bekannt,
daß die Moskauer Truppen sich geweigert hät¬
ten , auf die Menge zu schießen und Militär
aus anderen Garnisonen herbeigeholt werden
mußte. Als eine Folge der Ereigniste in
Moskau wird der Aufschub der bereits beschlos¬
senen Einberufung der zweiten Kategorie des
Landsturms bezeichnet.
Was man im Schweden den „Times " glaubt.

Stockholm. 1. Juli . (W .T. B . Richtamtl .)
Zu einem Artikel der „Times ", in dem das
Blatt Schweden wegen seinerHandelsschwierig-
leiten damit zu trösten sucht, daß England die¬
sen Krieg auch für Schwedens Freiheit führe,
sagt „Svenska Morgenbladet " : Das glauben
wir in Schwedn nicht, ebenso wenig wie die
„Times " es glaubt . Vor einiger Zeit hat die
„Times " geschrieben, daß England nicht ein¬
mal Belgiens wegen in den Krieg gegangen
sei, sondern allein um seiner eigenen Inte¬
ressen willen . Damals glaubten wir der
„Times"

Dex Berwundetenaustausch.
Blissinge«. 1. Juli . (W. T. B . Richtamtl .)

Der Dampfer „Oranje -Nassau" kam heute früh
mit deutschen Verwundeten und deutschem Sa¬
nitätspersonal aus England an . An Bord
befanden sich vier verwundete Offiziere , 32 ver¬
wundete Soldaten , 8 Aerzte und 142 Mann

Die Liebe der drei Kirchlein.
15) Roman von E. Stieler -Marfhall.

Es erfrischte jedesmal sein Herz aufs Reue,
diese jungen Gesichter anzusehen, die zumeist
noch sehr glatt waren , in die des Lebens
Pflug noch keine Linien gegraben hatte —
und in den gespannten , oft plötzlich sich verklä¬
renden Mienen zu lesen, mit welch glühendem
Jntereste sie seinem Vortrag folgten . Da war
kein Wort vrloren , was er sagte, und jede
Weisheit zündete ihr helles Licht in jungen
Seelen an , das leuchtete aus ihren Augen
wider . Oft unterbrach minutenlanges Tram
peln seine Rede.

Warum seine Studenten heute so besonders
feierlich auf ihn warteten , konnte er sich wohl
denken. Es hing ein Anschlag von ihm am
schwarzen Brett , der zu einer Exkursion am
nächsten Sonnabend aufforderte , der ersten in
diesem Semester . Daraufhin hatten sie schon
vorhin dort drinnen im Hörsaal ihm einen
großartigen Empfang bereitet und nun —

„Also, meine Herren ", redete er die zwei
jungen Burschen an , die ihm zunächst standen,
mit entblößten Häuptern wie vor einem Für¬
sten, ihn auch so betrachtend , mit Ehrfurcht und
Liebe, „werden Sie sich dann am Sonnabend
meiner Führung anvertrauen ? "

„Jawohl , Herr Profestor", klang es fröhlich
in der Runde, denn Kirchleins mächtige
Stimme hatte die Frage weithin vernehm¬
bar gemacht.

„Freut mich, meine Herren . Bitte , also
pünktlich zwei Uhr an der Selltalbrücke . Guten
Abend meine Herren ."

Er betrat die herrliche breite Kastanien¬
allee, an der die Universität und all ihre Ge¬
bäude gelegen waren . Da bemerkte er, daß die
beiden jungen Männer , die er vorhin persön-

vom Roten Kreuz. Sie wurden alle mit Zi¬
garren , Zigaretten und Tabak beschenkt. Der
Ambulanzzug fuhr nach einer Stunde ab. Für
heute oder morgen wird die Ankunft von l .,0
verwundeten Engländern erwartet.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien . 1. Juli . (W . T . B . Richtamtl .) Amt¬

lich wird verlautbart : 1. Juli 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizien dauern die Kämpfe an der
Enila -Lipa und im Raume östlich Lemberg
fort . Unsere Truppen sind an mehreren Stel¬
len auf den Höhen östlich der Enila -Lipa vor¬
gedrungen und in die feindlichen Stellungen
eingebrochen. Ebenso gelang es den verbünde¬
ten Truppen , abwärts Rohatyn nach erbit¬
tertem Kampfe das Ostufer zu gewinnen . Am
Dnjestr herrscht volle Ruhe . Im Quellengebiet
des Wieprz wurde Zamosz besetzt. Die Höhen
nördlich der Tanew -Riederung wurden in
ihrer ganzen Ausdehnung in Besitz genommen

Westlich der Weichsel folgten unsere Trup¬
pen dem weichenden Gegner bis vor Tarlow.

Die Gesamtbeute der unter dem öster¬
reichisch-ungarischen Oberkommando in Nord¬
osten kämpfenden verbündeten Truppen pro
Juni beträgt : 521 Offiziere , 194 000 Mann,
93 Geschütze, 364 Maschinengewehre , 78 Muni¬
tionswagen , 100 Feldbahnwagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestern Nachmittag von mehreren feind¬

lichen Infanterie -Divisionen erneuerte allge¬
meine Angriff gegen unsere Stellungen am
Rande desPlateaus vonDoberdo wurde überall
unter schweren Verlusten der Italiener abge¬
schlagen. Der Hauptstoß des Feinde « richtete
sich gegen die Front Sagrado —Monte Cosich
nordöstlich Monfalcone . Bei Selz und Ver-
megliano drangen die Jtalienier in unseren
vordersten Graben ein . Gegenangriffe unserer
tapferen Infanterie warfen jedoch den Feind
wieder in das Tal zurück. Die Hänge des
dlionte Cosich sind mit italienischen Leichen be¬
deckt. Ein abends angesetzter Vorstoß gegen die
Höhen östlich Monfalcone , ein Angriff nord-

.. agrado und mehrere kleinere Vor¬
stöße gegen den Görzer Brückenkopf brachen
gleichfalls zusammen. Rach dieser Niederlage
des Feindes trat Ruhe ein . Gehobener Stim¬
mung sind unsere unerschütterlichen Truppen
im festen Besitz aller ihrer Stellungen zu
neum Kampfe bereit . Im nördlichen Jsonzo-
Abschnitt und an der Kärtner Grenze hält das
Geschützfeuer an.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Zum Rücktritt des ruffischen Kriegsministers.
Petersburg , 1. Juli . (T . U.) Die Demistion

des Kriegsministers Suchomlinow werde noch
andere Veränderungen im Ministerium im
Gefolge haben . Rach der Neubildung des Ka-
binetts wird sofort die Duma einberufen
werden.
Eine Antwort an den russischen Eeneralstab.

Berlin . 1. Juli . (W . T. B . Richtamtl .)
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

lich angeredet hatte , ihm bescheidentlich folgten.
Gutgelaunt ries er sie an seine Seite.

„Mich dünkt, meine Herren , Sie haben
einen Wunsch, den ich erfüllen kann."

Beide risten wieder die Mützen von den
Köpfen.

„Berger , 8tucl. rer . nat ."
„Jrmeling , 8tuci. phil .“
„Freut mich, freut mich. Allemannen , wie

ich sehe - “
„Ja , Herr Profestor , wir haben uns richtig

keilen lasten," sagte der Kleinere von Beiden,
der sich Berger genannt hatte , ein braunhaa¬
riges , bartloses , schlankes Kerlchen das wie
höchstens achtzehnjährig aussah . Der Andere,
Jrmeling , war groß, blond , bärtig , ein biß¬
chen verträumt . Er war Kirchlein schon in
den Kollegs aufgefallen , der lächelnd bei sich
festgestellt hatte , daß man diesen Jüngling
so ganz besonders gut in den langen schwarzen
Schoßrock, mit der umfangreichen Schlapp¬
mütze, den langen Locken und der langen Pfeife
des vormärzlichen deutschen Studenten sich den¬
ken konnte.

„Jawohl , wir habe uns keile laste —" sagte
auch er in einer etwas langsamen , breiten , süd¬
deutschen Sprechweise — „obgleich wir 's noch
so extra fescht uns vorgenomme hatte , wir
werde nit aktiv."

„Ja , 's ist eine alte Wahrheit , daß der Weg
zur Hone mit guten Vorsätzen gepflastert ist.
Aber warum in aller Welt sollten Sie nicht
fröhliche Burschen werden ? Ich bewundere nur,

daß Sie als Füchse Zeit zu so fleißigem
Kollegbesuch finden ."

„Regelmäßig besuchen wir nur Ihr Sin¬
nenleben , Herr Profestor !" gestand der Brum¬
mer.

Kirchlein lachte.

schreibt: Eine Antwort an den russischen Gene¬
ralstab !" Die rustische Behauptung , die von
den Deutschen verübten Grausamkeiten seien zu
zahlreich, um eine Feststellung von Einzel¬
heiten zuzulassen, ist eine sinnlose Verleum¬
dung des deutschen Heeres und eine ebenso
bequeme wie leere Ausrede zur Verdeckung in¬
folge von Mangel an Beweismaterial . Die
rustische Heeresleitung wird daher aufgefor¬
dert für jeden Einzelfall Ort , Zeit und sonstige
Einzelheiten mitzuteilen . Bisher hat sich frei¬
lich noch jede russische Zeitungsmeldung über
deutsche Ereultaten , soweit Ermittelungen
überhaupt möglich waren , als plumpe Lüge
erwiesen. Selbst die von dem Ministerrat für
die rustische Untersuchungskommistion zur Fest¬
stellung deutscher Kriegsrechtsverstöße ausge-
setzten 75 000 Rubel haben bisher nicht ge¬
nügt , auch nur für einen einzigen Fall Be¬
weise zu erbringen.

Italien.
Die Spionenfurcht.

Rom, 1. Juli . (W. T . B . Richtamtl .) Der
„Avanti " meldet aus Venedig , daß alle Ein¬
wohner des Pofinotales , angeblich 25 000, auf
Befehl verbannt worden seien. Als Grund für
die Maßregel wird angegeben , daß diese Ita¬
liener , die von deutscher Abstammung seien,
mit dem Feinde durch Signale in Verbindung
standen.

Bern . 1. Juli . (W. T. B . Richtamtl .) Aus
einem von der Zensur fast vollständig ge-
striechenen Artikel ds „Avanti " geht hervor,
daß in Venedig außer vielen anderen auch
Monsignore Cerruti , Pfarrer von Muraiw,
bekannt als Freund Pius X., von der Polizei
in die Verbannung geführt worden ist.

Basel. 1. Juli . (W. T. B . Richtamtl .) Die
Blätter melden aus Rom zahlreiche weitere
Verhaftungen von Priestern , die der Propa¬
ganda gegen den Krieg und zu Gunsten Oester¬
reichs beschuldigt werden.

Das Schmerzenskind Lybien.
Budapest , 1. Juli . (W. V. Richtamtl .) Der

„Pester Lloyd" meldet aus Berlin : Wie man
weiß, hat die Türkei bisher alles getan , um
Libyen in dem Zustand zu erhalten , wie es im
Frieden von Lausanne vorgesehen war . Wenn
trotzdem aufständische Eingeborene die italie¬
nische Herrschaft schwer erschütterten und die
italienischen Streitkräfte unter ernsten Ver¬
lusten in die Küstenstädte zurückwarfen, kann
man daraus schließen, was für eine Zukunft
dem Eroberer bevorsteht . Die Senusti sind,
wenn erst die Italiener den Krieg mit der
Türkei begonnen haben , schwerlich mehr zu¬
rückzuhalten. Jedenfalls muß Italien dann
einen zweiten schwierigen Krieg führen , um
das vor drei Jahren eroberte Libyen zu be¬
halten.

Die Bulgaren im Rom.
Basel , 1. Juli . (W . T. B . Richtamtl .)

Meldung der schweizerischen Depeschenagentur.
Der „Tribuna " zufolge bestreitet die bulga¬
rische Gesandtschaft in Rom die Meldung , daß
die dortigen Bulgaren die Aufforderung er¬
halten hätten , sich auf ihre Abreise vorzube¬
reiten.

Der Seekrieg.
Eine gute Maßnahme Amerikas.

Newyork, 1. Juli . (W. T. B . Richtamtl .)
Meldung des Reut . Bur . Nach einer Meldung
der Astoziated Preß aus Washington vom 29.
Juni teilt jetzt die amerikanische Regierung

Mein Sinnenleben " fühlt sich äußerst ge¬
schmeichelt— "

Es ging sehr lebhaft zu auf der Allee. Hier
war jetzt, wo die breitästigen dichtbelaubten
Kastanienwipfel ein wunderschönes Gewölbe
bildeten , wo über den Blättertellern weiße
und rote Kerzen entzündet waren , ein herr¬
licher, erquickender Spaziergang.

Der Profestor langsam und behaglich schrei¬
tend, sah vergnügt und freundlich allen Be¬
gegnenden ins Gesicht. Oft mußte er grüßen,
und nichts entging ihm. Er hatte wohl be¬
merkt, daß feine Studenten paarweise sich ihm
angeschloffen hatten und er nun mit den beiden
Allemannenfüchsen das dreiteilige Haupt eines
ganz ansehnlichen Aufzuges bildete.

Auf der Fahrstraße der Allee rollte ein vor¬
nehmes Gefährt lautlos vorüber , plötzlich tönte
ein helles Zwitscherftimmchen daraus auf:

„Vätchsn Vätchen, guten Tag !"
Rein , so etwas ! Dieses Persönchen ! Da fuhr

es, vornehm im Fond des silbergrau ausge¬
schlagenen Wagens auf Gummi , zwei unsagbar
hochnäsige „Guillotinierte " vor sich auf dem
Bock, an seinem bescheidenen Vater vorüber
und saß im weißen Kleidchen lieblich wie ein
Rosenknöpfchen an der Seite einer wunder¬
schönen Frau.

Dem Profestor ging vor Freude und Vater¬
stolz das Herz auf , er lachte froh, mitten in
eine ernsthafte Rede des Studiosus Jrmeling,
und winkte mit dem verwegenen , knabenhaften
Strohhütchen , das er neuerdings sich zugelegt
hatte , dem Töchterlein zu, das noch lange , über
den Wagenrand gebeugt, zurückschaute.

Die Zwei neben ihm und all die anderen
jungen Leute hielten so lange Hüte undMützen
feierlich über ihren Köpfen.

„'s ist mein Töchterchen, Ihr Herren ", er¬
klärte Kirchlein vergnügt —

oeur,cyen wcarrneamt durch bie -
Nische Botschaft die Abreise eines jede
lanischen Pastagierschiffes , die vermut»
seiner Durchreise durch die Kriegszo«.
die getroffenen Vorsichtsmaßregeln mit'
die Befehlshaber der deutschen Unters
die amerikanischen Schiffe nicht mit bp
verwechseln.

Der englische Färben-
Stockholm, 1. Juli . (W. T. B

„Svenska Morgenbladet " gibt einen «
von Eoeteborgs Aftonbladet wieder n
die englische Handelsspionage in Eoetê '
dem Weggange Phillpotts nrcyt nachn-
sondern jetzt nur bester organisiert
neue englische Handelsattaches Patron'
tet mit einer Reihe Unteragenten d°
derum eine Menge minderwertiger $ßle
beschäftigen. Rach der gleichen Quelle st
englischen Dampfer jetzt auch die "
schwedischer Reedereien auf ihre
und begnügen sich nicht mit dem M
der Farben und Flaggen.

Eine Wirkung der U-Boot -Tätt
London, 1. Juli . Aus Malmö wird

det, das Büro des Company Cerestunh
gefordert worden , während der erste»
keine Ladungen von Lebensmitteln *
land anzukaufen . Der Grund dieser
sei, daß ein deutsches Unterseeboot
wegischen Dampfer „Venus ", der von
nach England fuhr , seine Ladung
oensmitteln über Bord warf.

Berseukte Schiffe.
London, 1. Juli . (W. T. B.

Der Dampfer „Madi " landete gestern
more East an der Waterfordküste in
einen Teil der Besatzung des Dampst-
tifl Monarch". Das Schiff, das 7500
faßte und aus Glasgow stammte, r
Uer̂ früh sechzig Meilen von Queens
einem Unterseeboot versenkt. Man g'
- >5 der übrige Teil der Besatzungwu de.

London, 1. Juli . (W. T. B. N'
Reuterm ?d. Die norwegische Bark
wurde gestern 30 Meilen von der &1
Irlands b schossen und versenkt. Dj,
satzung wurde gerettet . (Die „Koch»
wohl Bo nware an Bord gehabt habyf

Buudesrat Berlin , 1. Juli . v
Nichtamtlich.) In der heutigen Sitz^
Bundesrats gelangten zur Annah«,-
Antrag betreffend die Anwendung i»
tragszollsätze auf belgisches Obst, M"
wurf einer Bekanntmachung betriff
Bestimmungen zur Ausführung der'
über den Verkehr mit Butter , Käst
und deren Ersatzmittel , der Entwurf'
Bekanntmachung über die ge
Schutzrechte feindlicher Ausländer , i

Lokales.
* Beförderung Vizeweldfebel

C h r i st, vom Landsturm -Vat . W
1. Juni bei der Kaiser !. Komm
Antwerpen wurde zum etatsmäßige»
webe! befördert.

* Goldenes Jubiläum . Die Fabri
Heinrich Wasmuth  und Jean Ei
Firma Eebr . Hausmann  hier
gestern ihr SOjähr . Arbeitsjubi

Und um das Städtchen duftete
Profestor Kirchlein lenkte in die

nade ein, er mied so gern die leem
Kleinstadtstraßen . Und hier war es jetzt
Hier wohnte der Mai in jedem Busch.

Flieder , Goldregen und weiße
ballen , all seine Vasallen drängten
um seinen Thron . Das Duften war i '
verwirrend.

Kirchlein hörte , was ihm die Zu
zählten . Denn er merkte es sich gut ge
sie aus einem kleinen Rest im badische»
stammten woselbst der Vater des
als Geistlicher wirkte und Jrmelinji
verwitwete Mutter ein Weingut W

Auch was sie fönst noch klug und £
risch vorbrachten , von ihrer Liebe zur
ihrer jungen Begeisterung für die Miss
ihm ging nichts verloren . Doch wa"
Reden nur wie eine sanfte Begleitung
tiefe, schöne Eedankenmelodie.

Er war so voller Daseinswonne in
Stunde . Fühlte so ganz sich selbst und
Seele und seiner Seele Kraft und Rev

Das Leben war so leuchtend hell und
Jugend umgab ihn und Maienlust . $1
der zu Hause, das süße Mädel , der frisW
der nun bald nicht mehr wissen würde,
mit sich— in heißer , dumpfer Werdezeu
freute es schon jetzt, ihm dann Freund
können. — — „

Und um das Städchen duftete der H
Die singenden Glocken der katholischen
riefen zur abendlichen Maiandacht.

Es war Kirchlein zu Mute , als
die Arme gen Himmel breiten und I“lj
dem unbekannten Wesen danken,
Schicksal so gütig gelenkt!

(Fortsetzung st
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nstbar*4ft e r Frau Herta Jay -V. Selden-O m?  ntr. 8 trliü Srnitk t irau Hedwig Marx - Kirsch.  Frau
M "^ iMSpräsident v. Meister  hat schon
*cST! ac?ctflt, daß sie gern da mitwirkt , wo

tel6ft unserenKämpfern zu helfen , und sie
' Z immer gern gehört . Auch gestern zwang

-t verschiedenen Liedern die Besucher in
' Nann ihrer großen , klangvollen Stimme,

^rtiefflich geschulter Mezzosopran , und
° sich so starken Beifall , daß sie sich zu

«lvms abe verstehen mußte . Die zweite
Frau Jay -von Seldeneck  ist eine

7 'Geigerin/ Ihr „Walters Preislied'
ner-Wilhelmy ) und „Lied und Pavanne'

! ^ 7Ein -Kreisler ) waren meisterhaft zum
! I +raa Macht . Bor allem gefiel uns neben
’ ^ albenden Technik die ganz wunderbare

^JLJrflung , welche das Spiel auszeichnet.
~0BLj , Marx -Kirsch  hatten die beiden
^raenannten Damen eine ebenbürtige Kla-
Zpielerin zur Seite stehen. Was sie un;

1 als Begleiterin wie als Solistin , waren

■f~Me Perlen edelster Kunst , so kostbar und
Mrtvoll, wie sie nicht oft zu finden sind. Es
war ein Erleben und ein Aufgehn in der
berrlichen Muse, kurze Augenblicke , da man
Rdi von ihr voll und ganz umfangen ließ und

; wit ihr Hinaufstieg zur lichtesten Höhe.
Wenn Beifallsklatschen als Ausdruck der

i Empfindungen und des Dankes der Hörer
i gelten soll, so reichte es gestern bei weitem

nicht hin, das zu offenbaren , was es sollte.
. Wl aber wollen nicht unterlassen , den Künst-
' letinnen die herzlichsten Glückwünsche auszu-

sprechen zu ihrem Erfolg und den Dank aller,
denen es vergönnt war , sie zu hören.

* Zum Tode der Leiterin der Klein-
Kiudnbemahranstalt teilt uns der Vorstand
mit Nachträglich erfahren wir , daß Schwester

s Elisabeth Schweitzer hier in der Kleinkinder-
! schule gestorben ist . Die Beerdigung findet

Samstag Nachmittag 8 Uhr , vom Sterbe-
ause aus statt, die Einsegnung der Leiche

vorher.

* Brotkarten. Unter dem Publikum scheint
noch die Ansicht zu bestehen , daß

derjenige, welcher Brot ohne Abgabe der
vorgeschriebenen Brotkartenabschnitte bei
einem Bäcker entnimmt , sich nicht strafbar
mache, und daß nur der Bäcker, welcher
Bwt ohne Brotkarten abgibt , strafbar sei.
Diese Annahme ist keineswegs zutreffend.

, Die in den bestehenden Verordnungen ange-
| drohten Strafen treffen nicht allein den
[ Bäcker, der das Brot ohne Brotmarken ver¬

bfolgt, sondern auch den Käufer , der das
8cot ohne Brotmarken verlangt und in
" fang nimmt . Es liegt daher im Jnter-
fst des Publikums , das Brot stets nur ge-
' Brotmarken bei den Bäckern zu ent-
hmen.

ng f-l<

Die Obst- und Eemüseernte . Um die
und Gemüseernte in vollem Umfange

«r die Volksernährung nutzbar zu machen,
! J! -7 " ^ rderlich, allerorten in möglichst
UtF 1 Umfange das Dörrverfahren anzu-
BiPj . Bei der Wichtigkeit und Einfach-

E ? Dörrens , welches gegenüber dem
Men den Vorzug der Zuckerersparnis

i>i auch anzunehmen , daß die Haus-
^ Aehr wie in früheren Jahren zu

Jüwtfaljren übergehen werden . Für
^Atteu eignen stch besonders die Ee-

ebacköfen, die im Interesse der Siche-
. q.-f1 Volksernährung ohne Zweifel in
i WrK *n . * ICI  sto nicht benutzt werden,

^Gemeindeverwaltungen zum Dörren
und Gemüse hergegeben werden,

memdebacköfen nicht bestehen , werden
«br hr * ^ tc De fen- wenn sie sie nicht
ellev m? 0etni& gern zur Verfügung

iq5 an ^? Ie  stch aber zuvor Rat über
ils « *7 erfahrenen Personen , damit
^ verdirbt ! In Bad Homburg v . d. H.

krauen«-,, - biöverein des Vaterländischen
sparat im  Kreishause einen Dörr¬
en, j ^ igestellt und wird demnächst mit

beginnen" ? E "se für die Lazarette
i Gebr̂ ?7 ^ uieressenten wird während

P * feine bes  Apparates jederzeit gern
^fahren .».Zuwendung und über das Dörr¬
st " ^ upt Auskunft gegeben werden.

k" gen"-i7 ^ ^ "alburggastwirtschaft wird
) » ernsprechautomat aufgestellt.

" Erhebung der Ernteflächen . Bei der
Durchführung der Ernteflächenerhebung sind
Zweifel entstanden , ob diejenigen Grund¬
stücke eines Besitzers , die in einer anderen
Gemarkung liegen , in die Ortsliste der Wohn¬
sitzgemeinde oder der Belegenheitsgemeinde
aufzunehmen sind. Nach einer Entscheidung
des statistischen Landesamts sind diese Fo-
rensalgrundstücke in die Ortsliste der W o h n-
sitzgemeinde  aufzunehmen.

0 . Sammlung für Sauitätshunde.
Dre Wohltätigkeit im Regierungsbezirk
Wiesbaoen , mit Ausnahme des Kreises
Frankfurt a . M . zum Besten des „Deutschen
Vereins für Sanitälshunde " (Sitz Olden¬
burg ), ist nunmehr beendet . Sie hat die
Summe von 30 840 Mark 47 Pfg . ergeben,
welche von dem Leiter der Sammlung W.
Ruthe -Wiesbaden an die Militärkanzlei des
Eroßherzogs von Oldenburg des Protektors
des „Deutschen Vereins für Sanitätshunde"
nunmehr abgeführt worden ist.

* Kurhaustheater . Die Mitglieder des
Reuen Theaters in F r ankfu rt  a . M.
(Leitung : Dr . Hanns Schindler ) werden
Samstag , den 3 . Juli cr. abermals im Kur
theater ein Gesamt -Gastspiel geben und die
ses Mal das in Frankfurt u . hier s. Z . au
ßerordentlich erfolgreiche 4 aktige Schauspiel
von Leo Lenz „Eine unmögliche Frau«
zur Aufführung bringen . — Die Hauptrollen,
in der hier am Samstag stattfindenden Vor¬
stellung sind besetzt mit den Damen Berta
Brongeest , Marietta Olly , den Herren Ed¬
mund Heding , Hermann Nesselträger . Paul
Rainer , Hanns Schindler , usw.

* Großer Kriegsfilmvortrag im Kurhaus.
Am Dienstag , den 6 . Juli , abenes 8y« Uhr
ist iw Kurhaus die einmalige Vorführung
des großen Kriegsfilms „Die eiserne Zeit"
der die wichtigsten kriegerischen Geschehnisse
unserer Tage im lebenden Bilde wiedergibt,
soweit ihre Wiedergabe möglich ist. Der
Film ist zusammengestellt von dem bekannten
Reiseschriftsteller W . Kunde , der in unserem
Kurhaus schon manchen schönen Erfolg er
rungen hat und z. Zt . im Felde steht. An
seiner Stelle hält Frau Eerdi Kunde einen
fesselnden Vortrag . Die Dame ist eine ebenso
anmutige wie gewandte Rednerin , die stch
sehr sachgemäß ihrer Aufgabe entledigt und
häufig sogar von Militärbildungsanstalten
(u . A . kürzlich in Diez und Weilburg ) mit
ihrem Filmvortrag verpflichtet worden ist.
Der Film erweckte überall Staunen und Be.
wunderung und ist ein hervorragendes Do¬
kument der großen Zeit , in der wir leben
und wird auch hier verdienten Beifall findest.
Da überall der Andrang sehr groß war , em¬
pfiehlt es sich, Karten im Vorverkauf zu
lösen , die im Kurbüro erhältlich find.

* Der Stenographenoerein "Stolze -Schrey'
macht am nächsten Sonntag eine Wanderung
auf den Feldberg , (Abmarsch 7 Uhr . Ein¬
gang der Tannenwaldallee ) , zu der Gäste
willkommen find.

* Die „B . Z . am Mittag " vom 30 . Juni
enthält einen schönen Artikel über „B a d
Homburg  v . d. H.». aus der Feder A.
Büschings , auf den hinzuweisen wir nicht
unterlassen wollen.

* Die Berwertuugsstelle für Offiziersaus¬
rüstungen des Bundes deutscher Offiziers,
flauen , in welcher die Uniformen und Aus¬
rüstungsstücke von gefallenen Offizieren ver.
wertet werden zugunsten der Hinterbliebenen,
die auf einen solchen Erlös angewiesen sind,
hat sich als außerordentlich segensreich er.
wiesen und einen größeren Umfang ange¬
nommen , so daß die Uebersiedlung vom
Kaiserplatz 9 in Wilmersdorf in die eigenen
Geschäftsräume des Bundes deutscher Offi¬
ziersfrauen , Berlin , Halleschestr. 20 , sich als
nötig erwies . Sendungen und Anfragen find
dorthin zu richten.

* Der Feldpaketdienst . Es wird erneut
darauf aufmerksam gemacht, daß es sich bei der
Versendung von Paketen an mobile  Trup¬
pen um eine militärische Einrichtung handelt.
Die Beteiligung derPostverwaltung beschränkt
ich darauf , die Pakete anzunehmen und den in
der Heimat befindlichen Militär -Paketdepots
auszuhändigen . Die Pakete dürfen bis 10 Kg.
chwer sein ; Das Porto beträgt 5 4  für das

Kg ., mindestens jedoch 25 4.  Größere Güter
im Gewicht über 10 Kg. bis 50 Kg . sind bei den
Eisenbahn -Eilgut - und Güterabfertigungen
aufzuliefern ; dabei sind die Frachtkosten
(nebst 25 4  ■ Rollgeld ) im Voraus zu ent¬
richten. Mit der Weiterleitung der Pakete von
den Militär -Paketdepots nach dem Felde und
der Zustellung an dje Truppen hat die Post
nichts zu tun ; dies liegt vielmehr in den
Händen der Heeresverwaltung . Die Post hat
deshalb nur die Beförderung von der Auf¬
gab epoftanstalt zum Militärpaketdepot zu
vertreten , wobei Verluste oder große Verzöge¬
rungen nahezu ausgeschlossen sind. Die Schwie¬
rigkeit liegt in der Beförderung der Pakete
in Feindesland , namentlich wenn militärische
Operationen stattfinden . Auch die dem Trup¬
penteil obliegende Zustellung der Pakete an
den Empfänger ist keineswegs so leicht aus¬
führbar , wie das Publikum vielfach annimmt.
Viele Beschwerden der Absender von Feldpa¬
keten darüber , daß diese nicht angekommen
seien, erweisen sich als nicht zutreffend , weil
sie zu früh erhoben waren.

Außer den Feldpaketen an mobile Trup
pen kommen noch Pakete an Heeresanghörige
in Garnisonen des Deutschen Reiches in Be
tracht. Diese sind — mit Ausnahme der Stand¬
orte in den elsässischen Kreisen Altkirch, Mül
hausen , Eebweiler , Thann und Colmar jeder
zeit zugelassen und unterliegen den Vorschrif
ten und Taxen des Friedensdienstes . An Mi
litärpersonen in festen Standorten in diesen
5 elsässischen Kreisen können nur Pakete mit
Ausrüstungs - und Bekleidungsstücken beför¬
dert werden , die unter der Aufschrift der in
Betracht kommenden Truppenteile und Mi
litärbehörden abgesandt werden müssen.

Dorausfichtttche Witterung:
Samstag , 3 . Juli.

Ziemlich heiter , trocken, wärmer , nördliche
Winde.

Deutsches TruppenNed.
Und steht voll Neid und Hinterlist
Der Feind an allen Ecken:
Alldeutschland läßt zu keiner Frist
Sich schänden oder schrecken.
In Eisen stehn wir auf der Wacht,
Jetzt gilt 's das Schwert zu ziehen;
Der Deutsche liegt vor keiner Macht
Als Gott nur auf den Knien!
Denn kocht das deutsche Heldenblut,
Die Feinde werden bleich.
Hoch deutsche Ehre , deutscher Mut!
Hoch heil 'ges , deutsches Reich!

Gott , segne du mit Vaterhand
Die scharfen, deutschen Klingen,
Gott , segne unser Vaterland.
Hilf uns den Sieg erringen.
Die Fahne weht , die Flamme loht,
O Heimat , Gott befohlen!
Wer Recht und Freiheit uns bedroht,
Den soll der Teufel holen!
Denn kocht das deutsche Heldenblut,
Die Feinde werden bleich.
Hoch deutsche Ehre , deutscher Mut?
Hoch heil 'ges , deutsches Reich!

Die Fahne hoch, die Freiheit hoch,
Die Ehre hoch vor allen;
Der Feind , der schmählich uns betrog,
In Schanden soll er fallen!
So zieht Alldeutschland froh ins Feld,
Der Vater mit dem Sohne,
Und herrlich strahl ' vor aller Welt
Die deutsche Kaiserkrone.
Denn kocht das deut >che Heldenblut,
Die Feinde werden bleich.
Hoch deutsche Ehre , deutscher Mut!
Hoch heil 'ges , deutsches Reich!

Hans Eschelbach.

Aus der Umgebung.
Ufingen , 30 . Juni . Herr Landrat Ba c.

meifter  ist von der König !. Staatsregie¬
rung als Landrat an die Spitze des Kreises
Labiau in Ostpreußen berufen worden , um
den Wiederaufbau dieses von den Russen
schwer heimgesuchten Kreises zu leiten . Na¬
hezu l 1/* Jahr hat Herr Landrat Bacmeister
seines Amtes als Landrat des Kreises Usingen
gewaltet.

Tages -Neuigkeiten.
Wieder ein Erdrutsch im Panamakanal.

Paris,  1 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .)
„Journal " meldet : Im Panamakanal hat
an der Culebra -Enge ein Erdrutsch stattge¬
funden . Man ist mit den Aufräumungsar¬
beiten beschäftigt . Die Durchfahrt wird dem¬
nächst in normaler Weise wieder ausgenom¬
men werden.

Eia schweres Grubenunglück in England.
London,  1 . Juli . W . T . B . Nichtamtlich .)
Reutermeldung . In der Bentickgrube bei
Kirkley (Rottinghamshire ) stieß ein nieder¬
gehender Aufzug , in dem 14 Mann waren,
mit einem in die Höhe fahrenden , der von
5 Mann besetzt war , zusammen . Zehn Mann
wurden aus 200 Yards in die Tiefe ge¬
schleudert und kamen um , zwei wurden in
den Aufzügen getötet , die übrigen verletzt.

Kriegs - Allerlei.
DiePrinzesfin — mitde reise  r-

tteit Hand.  In dem alten Park eines
großen Schlosses , das jetzt als Lazarett dient
ging die Prinzessin mit ihrem Gefolge , das
Mit Kasten und Schachteln beladen war , aus
denen sie Zigarren und Zigaretten , Schoko¬
lade und Kuchen an die Verwundeten verteilte,
umher . Die fürstliche Frau hatte ein gutes
warmes Herz, und es war ihr gegeben , jedem
der in ihre Nähe kam, ein freundliches und
aufmunterndes Wort zu sagen. So war dieser
Rundgang durch den Park trotz der vielen
traurigen Eindrücke eine fast heitere , schöne
Stunde . Ganz allein auf einer Bank saß ein
bayerischer Landwehrmann , ein großer stäm¬
miger Kerl , wie sie Max Feldbauer zu malen
pflegt . Aber der Mann mit den Muskeln
und Fäusten hatt den linken Arm in der Binde
und den rechten Fuß mit einem Verband um¬
wickelt. Er hatte sich gerade mit Mühe eine
Zigarre angezündet , als die Prinzessin zu ihm
trat . Der Verwundete , der erst einen Tag in
diesem schönen Schloßlazarett war , berichtete,
daß er Bierfahrer und Artillerist wäre , und
daß er schon im Osten und Westen gekämpft
hätte . Da er nicht sehr redselig war , mußte
man ihn recht ausfragen . Die Prinzessin wollte

zuerst wissen, was er von den Russen hielte.
Er hielt nicht viel davon . Sie schössen im¬
merzu, aber es hätte nicht viel auf sich. „Und
die Franzosen ?" fragte die Hofdame , die eine
stille Liebe für diese mit ihrem Patriotismus
zu vereinigen imstande war . Er sagte , die In¬
fanterie wäre schlapp, aber die Artillerie
könnte was . „Und die Engländer ?" Der Land¬
wehrmann machte eine Miene unsäglicher Ver¬
achtung . Und dann sagte er : „Der Engländer
kann mir . . ." Ja — das sagte er, genau wie es
der Ritter mit der eisernen Hand zu fürstlichen
Abgesandten auf seinem Schlosse Jaxhausen
gesagt hatte . Die Wirkung dieser ebenso kurzen
wie freundlichen Antwort war groß. Die Hof¬
dame war einer Ohnmacht nahe , die Prinzessin
war sprachlos und versteinert . Wer nur einen
Augenblick. Dann gab sie dem rauhen Krieger
schnell ihre hübsche kleine Hand und sagte, und
es kam ihr recht aus der Tiefe des Herzens:
„Mir auch".

Kurhaus Bad Homburg.
Freitag , den 2. Juli.

Abends 8 Uhr.
1. Im Siegesflug , Marsch flalter -Göttler.
2. Ouvertüre Das Glöckchen

des Eremiten Maillart.
3. Scherzando aus der Sin¬

fonie aus D-dur M. Bruckner
4. Fantasie a. Der Trompeter

von Säkkingen.
5. Ouvertüre Der fliegende

Holländer Wagner.
6. Mondnacht auf der Alster,

Walzer Fetras.
7. Peer Gyntsöeimkehr und

Solveygs Lied Grieg.
8. Neue Wiener Volksmusik.

Potpourri Komzak.
Im Kurhaus-Theater.

Von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr
Abends : LichtspielvorführuDgen.

Abends : Leuchtfontäne.

Samstag , den 3. Juli.
Morgens »/88 Uhr an den Quellen.

Herr Konzertmeister Willem Meyer.
1. Choral : „Wie schön leucht uns der

Morgenstern .“
2. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch Blon
3. Ouvert . Die weisse DameBoieldieu.
4. Der Hosenrock . Rheinländ .Hüttenberger
5. Dolores , Walzer Waldteufel.
6 . Potpourri aus Die Fleder¬

maus Strauss.
Nachmittags 4 Uhr.

Leitung : Herr Kapellmeister Brückner.
1. Der Kyffhäuser , Marsch Blon.
2. Ouvertüre Indra Flotow.
3. Ständchen Schubert.
4 . Slavische Rhapsodie Friedemann.
5. Spielmannslieder , WalzerFetras.
6. a. Brautraub . b. Arabisch.

Tanz Grieg.
7. Husarenvedette , Marsch. Fucik.

Abends 8 Uhr:
1. Florentiner Marsch Fucik.
2 . Ein Morgen, ein Mittag,

ein Abend in Wien , Ouv. SuppA
3. Mozart Menuett Bendel.
4. Bilder vom Rhein Schumacher.
5. Grosse Leonoren-Ouverturfe

Nr . 3 Beethoven.
6. Träume a. d. 5 Gedichten Wagner.
7. Streifzug durch die

Strauss sehe Operetten Schlögel.

Abends 8 Uhr im Kurhaustheater:
Eine unmögliche Frau.

Veranstaltungen der Kurver¬
waltung.

Programm für die Woche
vom 27. Juni bis 3. Juli.

Täglich  Morgenmusik an den Quellen,
von 7 '/8—8 i/2 Uhr.

Freitag : Konzerte der Kurkapelle von
4— 5V a und 8— 10 Uhr . Abends : Leucht¬
fontäne . Im Kurhaustheater von 4 Uhr
nachmitt , bis 10 Uhr abends Lichtspielvor.
sührungen . (Näheres siehe Plakate .)

Samstag : Konzerte der Kurkapelle von
4— 5*/* und 8— 10 Uhr . Abends 8 Uhr im
Kurhaustheater : Gastspiel der Mitglieder des
„Neuen Theaters " Frankfurt a. M . „Eine
unmögliche Frau ", Schauspiel von Leo Lenz.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.
Am Sonntag , den 4. Juli.

Vormittags 8 Uhr: Christenlehre der Konfir¬
manden des Herrn DekanHolzhaufen.

Vormittags 9 Uhr 40 Min . : Herr Pfarrer
Wenzel. I. Petri 1. 13. Kollekte für den Nassau-
ischen Gesangverein

Vormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst fällt
während der Ferien aus.

Nachmittag 2 Uhr 10 Min . : Herr Dekan
Holzhausen (Luc. 5, 1—11 .) Kollekte wie oben.

Mittwoch, den 7. Juli , abends 8 Uhr 30
Min 1 Kirchl. Gemeinschaftsstunde

Donnerstag , den 8. Juli . Abends 8 Uhr 10
Min . : Kr i e g s b etst unde  mit Feier des hl.
Abendmahls.

ottesdienft in der evang . Gedächtniskirche
Am Sonntag , den 4. Juli:
Vormittags 9 Uhr 40 Min . : Herr Dekan

Holzhausen. Kollekte für den nass. Gesangverein.
Mittwoch, den 7. Juli , abends 8 Uhr 30 Min.

Kriegsbetstunde.



Nr . 152 . Taunusbote" Bad Homburg v. d. Höhe

Unbedingt notwendig
2. Jul

Ausgabe von Brotkart,
ist für Jedermann von meiner diesjährigen Am Sonntag , den 4. IuU isig

W eissen W oche
vormittags von 9—12 Uhr

erfolgt die Ausgabe der Brotkarten für einen Zeitraum von 4. . . . S« AtMA rv ft'iv y. trt Q <>»4- HnM « er — ■

reichlich Gebrauch zu machen.

iAli Erinnerung an
!die„Weisne Woche“
•im Kriegsjahre 1916
!widme ich meiner
>Kundschaft1 Innst-
| Mattv- Hiudenbnrg
'Gr5ss» 30--24 cm.

bei Einkäufe von
5 Mark

Noch bin ich durch grosse Vorräte in -der Lage
von besten Materialien [hergestellte Waren zu
sehr niedrigen Preisen zu verkaufen

Kaufen Sie auch was Sie für
nächstes Jahr benötigen.

Louis Stern
42 Louisenstrasse 42.

1 KundschaftI

und zwar wird eine Karte für die Zeit vom 8. — iz . 3m *'
zweite Karte für die Zeit vom 19. 3ult bis 1. August Qua
Die Aushändigung erfolgt nur gegen Rückgabe der beiden'
karten für die Zeit vom 7. — 20. 3uni und 21. e*.J
4. Dult. Etwa unverbrauchte Brotscheine find' $
mit den Brotkarten zurückzugeden.

Alle diejenigen, welche an der Abholung der Brotkarten
Tage verhindert sind, können diese am Montag , den 5. 3 '
mittags von 9—12  Uhr im Rathouse, Einwohnermeldenmt.
Nr. 1 oder auf dem BezirkSoorsteherbüroabholen.j

Inhaber von Sanatorien, Hotels, Kurvillen, Schank- und
wirtschaften erhalten die Brotkarten für ihre Gäste an dem
Tage von Nachmittags2 — 6 Uhr im Meldeamt Zimmer Nr.

Bad Homburg v. d. H., den 2. Juli 1915.
Der Magistrat.

244« Achtung
für einmaliges Angebot

Haarwuchsmittel Creator.
Damit es einem jedem gegönnt ist, einen Versuch mit meinem berühmten Creator  zu
machen, haben wir uns entschlossen, Donnerstag , den 1.» Freitag , 2. , Samstag
3. u. Sonntag den 4 Juli , die Fische von Mark3 zu Mark2, die Flasche von
Mark 6, zu Mark 3.75 abzugeben. Mehrere Flaschen werden an eine
Person nicht verabreicht. Creator ist amtlich beglaubigt und wird mit
Garantie verkauft. Die Erfinderin Frau Mehl mit dem längstem Haar der Welt
ist während dieser 4 Ausnahmstage persönlich im Geschäft Luifenstratze  39 . Hom¬
burg, neben Hutgeschäft Kilb . Kommt — seht — staunt.

FRAU M.MEHL

Frnchtsäfte
in Apfelsine , Citrone , Erdbeer

und Himbeer
Feldpostpakete zu 250 gr . 80 Pfg.

„ 500 „ 1.50 M.

03 | * | Krell , gegenüber dem Kurhaus.
Abteilung : Kriegsbedarf. (253

Ausverkauf der Restbestände
d

Kullagers
des

Blumen, Federn, Bänder
bedeutend ermäßigt.

Kirdorferstratze 43. (2459

lforschriftsmässige

Feldpost - Karte
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karton gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg . per Stück

zu haben bei i

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg.
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F. S Upp| Louisenstrasse831/s

Fässer
von 25 Liter an bis zu 3000 Liter
und Bütten in allen Größen zu
verkaufen. (2503
Hamburger Cognacbrennerei

Siegmund Rosenberg,
Dorotheenstraße 38. (2503

Eisschrank
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Geschäftsst. ds. Bl. u. 2502.

2Bäckeru. Arbeiter
sofort gesucht (2497

Fliedrichsdorfer Zwiebackfabrik
Karl Schneider,

Höhestraße 37.

Junges besseres
Mädchen

im Alter von 20 Jahren sucht Stel¬
lung in einem Geschäft als Ver¬
käuferin oder als Stütze in besserer
Familie sowie auch zu Kindern. Ang.
unter H. 2482 an die Geschäftsst.

3 Zimmerwohnung
Balkon, Speisekammer und sämtlichen
Zubehör zum1. Oktober zu vermieten
2501a) Saalburgstr . 53.

Kirdorferftraße 13
Herrschaft!. 4 gimmerwohnung,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet
nebst Küche, Bad, Kleiderraum, Gas,
elektr. Licht, 2 Kellern und Mansarde
zum 1. Oktober 1915 zu vermieten.
2500a) Näheres daselbst, Erdgeschoß.

Preise für Herren - Bedienung.
Rasieren 20 Pfg . Haarschneiden 50 Pfg.
Bartschneiden 30 Pfg . Kopfwäschen 30 Pfg.

Preisermässignng bei Karten zu 10 Nummern

Karl Kesselschläger,
1866] Louisenstr . 87 , Telefon 217.

Moderne

Radfahren betreffend.
Es wird erneut bekannt gegeben, daß jeder Radfahrer zur

Vorsicht bei der Leitung seines Fahrrades verpflichtet und daß'
geschwindigkeit so einzurichten ist, daß Unglücksfälle vermiede'
Innerhalb der Stadt darf nur mit mäßiger Geschwindigkeit gef,
den. Auf unübersichtlichen Wegen und überall da, wo ein ledh
kehr stattfindet, ist so laugsam zu fahren, daß das Rad auf d,
zum Halten gebracht werden kann. Das Ein- und Ausfahre
aus Häusern ist verboten.

Da gegen diese Anordnung in letzter Zeit vielfach versto
ist, weisen' wir besonders noch darauf hin, daß jede Zuwi'
strengstens bestraft wird.

Bad Homburg v. d. H., den 30. Juni 1915.
2510) Polizeiverrvj

Bekanntmachung.
Zu Ehrenfeldhütern während der Kriegszeit wurden bestellt,

lich verpflichtet die Herren:
Rentner Simon Schick
Oekonom Ph . Heymann
Penfionär Heinrich Goldmann
Lehrer a. D. Stucke

Bad Homburg v. d. H , den 2. Juli 1915.
2512 ) _Polizei -Dei

Sessenüiche Bücher- und Lesehl
Wegen der bevorstehenden Revision müssen sämtliches

pätestens
Samstag den3. Juli 1915

zurückgeliefert werden. Nach dem genannten Termin erfolgt ko
Mahnung. ^ _

Bad Homburgv. d. Höhe, 22. Jum 1915.
Der Vorstand

2354) der Öffentlichen Bücher - u . Lest

6. PmiUche-Äddkntschk(232. König!.
MenOilnit.

Zur 1. Klasse, Ziehung am 9. u . 10. Juli habe ich!
abzugeben: Achtel5 M, viertel 10 M, halbe 20 M, ganz,
Louisenstratze 101 Hch . üüBof &ClCtl

Telefon 164. Kgl. Lotterie-Einnehme»

Matjes-Heringe
Nene Kartoffeln

empfiehlen

Menges & Mulder. <
<2514^

Achtung.
Ein armes Mädchen
hat 20 M . Kriegsunterstützung ver¬
loren, welche für die Hausmiete be¬
stimmt war. Bitte in der Geschäfts¬
stelle des Taunusboten abzugeben.

Samstag den3. Juli 1915,
von vormittags 9 Uhr steht
eine Partie gesunde starke

Ferkel

Schöne
2 evt. 3 Zimmerwohnung
Querbau mit allem Zubehör
ruhige Leute zu vermieten.
2507a) Louisenstr . 38, I.

im Hofe Gasthaus gurAula
hier zum Verkauf . (2509

Der Besitzer.

3 Zimmerwohnnng
mit allem Zubehör in Homburg als
Jahreswohnung sofort gesucht. Off
mit Preis unter T . 2504 Geschäftst.

Mr ein junges Mädchen v.
I 18 Jahren und2 s chüler v.
10 und 17 Jahren suche ab 18. Juli
paffenden Ferienaufenhalt  im
Taunus bei guter Beköstigung. Off.
mit Preis an Erwin Koch, Wies¬
baden, Neudorferstr 8. (2513

Schöne
4 Zimmerwohnung

mit 2 Erkern im 1. Stock per 1.
Oktober zu vermieten. (2511a

Zu erfragen: Höhestr . 2.
den Anzeigenteil: Heinrich Schudt: Druck

Prinntmllnsstisih
von einem Geschästsstäulein
gesucht. Angebote mit Preis unter
M . 2517 an die Geschäftsst. d. Bl.

Weinbaus

Strassburger
Thomasstrasse 9.

Nächster Nähe des Ku
Spezialitäten:

Frischer Helgoil
Hummer»

Ailerfeinster Persisd
Malossol Cat

Ausgesuchte Orij
Natur-Gewäi
Erdbeerboi

1Ledersitzkihi
auf einer Bank der »
liegen geblieben. Gegen
abzugeben in der Geschah

un̂ Veriag Schudl's Buchoruckcrei Bad

nes

Eine Wohn
im 2. St . 4 Zimmer nebst
zu vermieteu.
F . L. Lotz, Bad Homb

Ankauf
v. gebrauchten Möbel
gahngebiffenu,BegenMge,
aller Art gegen sofortigeM»k

Karl Lagnea'
Scbulst raßê ll

Homburgo. d. H
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